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VON ARINA SHOVA®*

In dıiesem Artıkel wıird das Menschenrechtsverständniıs der Russisch-
Orthodoxen Kırche, WI1Ie CS in den Grundlagen derre über die ürde,
die Freiheit UN) die Menschenrechte (The Church’s Basıc eaching
Human Dignity, Freedom and Rights) AUS$s dem TE 27008 formuhert ist,
mıt einıgen früheren Aussagen moderner griechischer Theologen dıe-
SC ema verglichen. DIie Autorin versucht, auf dıe rage antworten,

1im 1C auf das Menschenrechtsverständniıs unversöhnliche
Unterschliede zwıschen Menschenrechtlern und christliıchen Kırchen 91Dt,
während INan doch VOIN iıhnen erwartetl, ass SIE sıch für das Wohl des Men-
schen einsetzen. Im Fall der Russısch-Orthodoxen Kırche versucht dıie
Autorıin verstehen, inwıefern das polıtische Engagement der Kırche sıch
auf iıhr Gesellschaftsverständnı1s auswiırkt.

Seıt Begınn des ahrtausends ist dıe Menschenrechtsfrage offensıicht-
ıch eiıner Lackmustest hinsıchtlich der zunehmenden Entiremdung
zwıschen Russland und dem Westen geworden. Unter westlıchen Poliıtikern
und 1n der Offentlichkeit stehenden Personen ebenso WIEeE in den Massen-
medien herrschte lange eıt Besorgn1s 1mM 16 auf dıe Einhaltung der Men-
schenrechte in usslan' doch AdUus verschiedenen (Gründen ist dıe rage in
usslan: selbst nıe wirklıich rnsthaft behandelt worden. Im Jahre 2008 hat
dıe Russisch-Orthodoxe TC eine Erklärung über iıhre Menschenrechts-
posıtion abgegeben, In der sıch ihre Vorbehalte gegenüber der westlıchen
Denk- und Lebensweilise und das westliıche Gesellschaftsverständnis wıder-

FKıne englısche ersion dieses TUKEeIls erscheıint ın Alfons Bruening, ver'! Van der
Zweerde TtNOdOX urches and Human Rıghts, Leuven 2010 (in Druck)
Marına Shıshova ist Theologın Orthodox Instıtute for Miss10logy and Ecumen1iısm
PIMEN) und Interchurc Partnershıip Apostolıc City evskaya Perspetive, St Peters-
burg
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spiegeln. Diese kırchliche Stellungnahme entspricht der gängigen Gefühls-
lage der russischen Gesellschaft, WIeE s1e sıch In den etzten ZWanzıg Jahren

den spezıflischen polıtıschen und wirtschaftlichen Umständen 1m Land
und In der Welt überhaupt herausgebildet hat Ich möchte mıt einem kurzen
Überblick über dıie Ere1gn1isse 1Im „Nach-Perestroi:ka-Russl beginnen

Die politische Sıtuation

DıiIie späten neunz1iger TE Waren In usslan! urc eine große Enttäu-
schung 1mM IC auf dıe Regierungswelse und dıe Ergebnisse der emü-
hungen der Jungen demokratischen Regierungen gekennzeıchnet. DIie Krise
des soz1lalen Systems hatte dıe Verarmung eINes Großteils der
Bevölkerung ZUT olge, während dıe verhältnısmäßig kleiıne ruppe aktıver
Geschäftsleute, dıe der aC nahestanden, In kurzer e1ıt eiınen n_
haften Reichtum erwerben konnte.

Politische un wırtscha  ıche Instabıhtät, eiıne hohe Verbrechensrate, cdıe
Verquickung VON Krimminellen miıt staatlıchen Behörden, dıe schamlose
Plünderung natıonalen Reichtums und ein massıver Kapıtalabfluss heßen
be1 einem TOD3te1 der Bevölkerung den unsch nach eiıner Rückkehr ZUT

paternalıstischen Gesellschaft ochkommen, In der der Staat dıie orund-
legenden Bedürfnisse der Menschen befriedigt und ıhnen Siıcherheit und
Stabilıtät garantıert.

Auf dem Höhepunkt dieser Ööffentlıchen Befindlichkeit kam adımır
Putın dıe aC Putın er dıie Wıederherstellung der UOrdnung 1mM
anı und cdie Wıedergewınnung des Ansehens VON usslan als einer
Weltmacht eıner se1ıner Prioritäten als Präsıdent. Se1in Motto ‚„Russ-
and ist weder (Osten noch Westen““ wurde VON der enrnel der Bevölke-
Iung unterstutz:' und beinhaltete anderem die Miıssbillıgung der WEST-
lıchen Prinzıpien eines demokratischen Aufbaus der Gesellschaft

Der TUn für dıie Ablehnung der Prinzıplen westlicher Demokratien lag
nıcht ınfach in der Unfähigkeıt der Jungen demokratıischen Reglerungen
Russlands, das Land VOT einem wıirtschaftlıchen Zusammenbruch
bewahren. Es gab auch psychologısche ründe, WIEe 7 B dıe ZWI1-
schen den Hoffnungen der Menschen und den realen Gegebenheıiten. Diese
Dıskrepanz bestand in usslan gegenüber dem Westen ebenso WIEe UMSC-
kehrt. WIE VON dem berühmten Schriftsteller und polıtıschen Diss1ı-
denten Alexander Solschenizyn in seinem etzten Interview mıt der eut-
schen Zeıitschrı Der Spiegel klar und eutlic beschrieben wIrd.
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„Als ich 1994 zurück ach usslan:! kam., rlebte ich eıne Vergötterung
der westlichen Welt und der Staatsordnung SahllZ unterschiedlicher Länder.
S1e beruhte nıcht auf wirklıcher Kenntnis oder bewusster Auswahl. sondern
vielmehr auf eiıner natürliıchen Ablehnung des bolschewıstischen Regımes
und seiıner antıwestliıchen Propaganda. Diese Stimmung anderte sıch nach
dem brutalen Nato-Bombardement Serblens. Es wurde eın dicker schwar-
AT Strich SCZOZCHN, der nıcht mehr auszuradieren ist. und ich glaube,
geht Hrec alle Schichten der russıschen Gesellschaft Dazu kamen cdıie Ver-
suche der Nato, C116 der zerTallenen in ihre phäre zıehen, VOT

em Wds besonders schmerzlıch W dl dıe Ukraine, eın mıt uns CHE VCI-

wandtes Land, mıt dem WIT ÜFE Miıllıonen famılıärer Beziehungen VCI-

bunden S1nd. Diese könnten urc eıne militäüsche Bündnısgrenze 1im Nu
zerschnıtten werden.

Bıs 1in galt der Westen be1l uns vorwliıegend qals Vorreıter der Demokra-
t1e Nun ussten WITr enttäuscht feststellen, dass dıe westliche Polıtik sıch
In erster Linıe VON Pragmatısmus leiıten lässt, noch dazu häufig VON einem
eigennütz1ıgen und zynıschen. 1e16 Russen erlebten das als eınen /usam-
menbruch ıhrer Ideale Der Westen freute sıch ber das Ende des lästıgen
Kalten Krieges und beobachtete über dıie TE der Gorbatschow- und
Jelzın-Herrschaft hıinweg eine Anarchıiıe 1im nneren Russlands und dıe Anuf-
gabe er Posıtionen ach außen hın Kr gewöhnte sıch chnell den
edanken, dass uUuSssian: Nun fast eın Land der Drıtten Welt Se1 und ass
für immer bleiben werde. Als usslan: wıieder erstarken begann, rCca-

g1erte der Westen panısch vielleicht Eıinfluss nıcht Sanz über-

wundener Angste.‘® Diese Faktoren machten Putins egierung leicht,

Der Spiegel, No 30, 2007, 96 (deutsche usgabe). DIie russische Fassung erschıen in
„Iswest1]ja: Juh 2007 DiIie englische Übersetzung wurde auf der rundlage dieser
Fassung erste DIie Art und Weise, In der In den westlichen Massenmedien der miılıtä-
rische Konflıkt in Südossetien 1im August 2008 beschrıieben wurde, erschıen vielen Rus-
SCMN als ıiıne Bestätigung VO  —_ Solschenizyns orten un ine Demonstration der antı-rus-
sıschen Eınstellung des estens usslan: wurde umgehen on den westlıchen
Massenmedien eines verräterischen bewafTtneten Angriffs auf Georgien bezichtigt. Die
Ereignisse erschıenen In den Schlagzeılen, ın denen usslan:ı 7z. B als ADer efährlıche
Nachbar‘“‘ dargestellt wurde, vgl 7B ıe eutsche Wochenzeitschrift Der Spiegel, NO 34,
2008, Tıtelseıite und 8(0—90 Als 1mM Auftrag unter anderem der EU-Kommıission durchge-
führte ntersuchungen zeigten, dass der Konflıkt vornehmlıch VOIN georgischer e1te PIO-
vozljert worden Wal und dıe Verantwortung für den Kriıeg iIm wesentlichen be1 den SCOT-
gischen Mac  abern lag, fanden doch diese Korrekturen des öffentlichen Ansehens
VOIN usslan:! aum Eıngang in cdie Schlagzeılen. ntsprechende Artıkel erschlenencl
1SC: doch S1e. bhlıeben verborgen auf den etzten Seıiten VON Tageszeıtungen und Zeıt-
schrıften, vgl Der Spiegel, No Z 2009
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Reformen durchzuführen, deren WEC 658 eine „Machtvertikale“
chaffen und SUZUSasch dıe „Dinge 1m an in Ordnung bringen””. In
Wiırklichkeit W dl dıe „Machtvertikale“ nıchts anderes als die aC der
hıerarchıisch strukturierten Bürokratie., In der selbst dıe Grundgegeben-
heıten des gesellschaftlıchen Lebens keineswegs VO Oolk kontrolhe
oOder bestimmt wurden. Die Menschen bleiben nach W1Ie VOT denen da oben
unterworten. Es leuchtet ein; dass echte wırtschaftliche Freiheit und eıne
hoch entwıckelte, aktıve und pluralistische Zivilgesellschaft dıie Stärkung
der ‚„ Vertikalen“‘ verhindern würde. So entschlossen sıch die Machthaber,
einen Kurs einzuschlagen, der arau abzıelte, dıe Zivilgesellschaft
schwächen, dıe damals noch nıcht entwıickelt WAäl, dem Staat
Wıderstand eıisten können.

DIie wichtigsten Fernseh- und Radıokanäle wurden der Kontrolle der
eANorden unterworfen. 1e1€e€ unabhängige Massenmedien wurden uUurc
admınıstrative oder andere ıttel eingestellt, oder ıhre Produzenten und
Herausgeber veränderten den Schwerpunkt iıhrer Tätigkeıt, den acht-
habern gefallen. Die Ööffentliche Dıskussion über kontroverse polıtısche,
wırtschaftlich. oder soz1lale TODIEmMe wurde Adus undiun und Fernsehen
verbannt. Eınıge unabhängige Fernseh- und Rundfun  anäle sınd erhalten
geblıeben, doch S1e en keinen nennenswerten Eınfluss: und offene DIis-
kussı1onen der OItfentlıchen Meınung kommen NUur 1m Internet VOT.

Vor ein1gen ahren begannen dıe ehörden, Nıichtregierungsorganisa-
tionen auszuschalten, zunächst und vornehmlıc diejen1ıgen, dıe mıt dem
Schutz der Menschenrechte {un hatten. Einige gesetzlıche alsnhahmen
chufen Bedingungen, unter denen dıie welıltere Tätigkeıt vieler Nıchtregie-
rungsorganısatıonen unmöglıch wurde., Wäas einem deutlıchen ückgang
der nzah der Nıchtregierungsorganisationen In usslanı führte.

ıne Gesellschaft Schlıe iıhre Reıihen um den Staat ehesten, WEeNN CS
eıne gemeiInsame Bedrohung g1bt, und der Staat handelt, die Siıcherheit

gewährleısten. Die Machthaber meınten, ass der Westen mıt seinen
realen un: ausgeklügelten antırussıschen Intentionen elne solche edro-
hung darstellte emgemä wurden Nıchtregierungsorganisationen als
Diener des estens gebrandmarkt und als Zerstörer der tradıtionellen Kul-
tur und der natıonalen Identität Russlands bezeıchnet, während Menschen-
rechtler VON der Offentlichkeit nunmehr als ‚„„‚Tünfte Kolonne“, das e1
Feiınde des Volkes, betrachtet wurden.

egrıffe WIEe Liberalismus, Pluralısmus, Demokratie und Menschen-
rechte erhıielten In der olifentihıchen Dıskussion unverändert eiıne negatıve
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Bedeutung 161e Politiker und Sozlalwıssenschaftler dıe ul1fTas-
SUuNs, dass der Weg der Entwıcklung, den cie westlichen Gesellschaften
eingeschlagen hatten für uSsian: ungee1gnel SCI In ıhren nalysen krIit1-
s1ıerten und verwarfen SIC westliıche Modelle und Außerungsformen des
gesellschaftlıchen Lebens Wenn CIMn DOSIUVES Phänomen VOIN ıhnen nıcht
1werden konnte (wıe dıe Menschenrechte), versuchten S1IC, 6S

revıdıeren, dass CS das Wertesystem passte, das SI vorschlugen,
oder das SIC iıhrer CISCHCH Gesellschaft aufnötigen wollten

och CIHE außere und azu och VaRC Bedrohung würde nıcht
ausreichen die Menschen Staat scharen dem dıe aCcC

den Händen Bürokratıe 16g dıe auSSC  1eßl1 CISCHCNH Inter-
CSSc handelt Was tehlte WT CAHe Ideologıe Iıie Machthaber wandten sıch
der Russısch Orthodoxen Kırche Mı1t iıhrem odell Symphonıiıe VOoONn

Kırche und Staat GG solche Ideologıe D  I S1e verkürz-
ten dıie rthodox1e qls Glauben und Weltanschauung System VON

Ansıchten die dıe tradıtıonellen Werte unterstutzen dıe gesellschaftlıche
Ora fördern und den patrıotischen Ge1st der Gesellschaft hochhalten
uhrende Kırchenvertreter unterstutzte Mese Entwıcklung Eın treffendes
eıspiel für cdiese Allıanz zwıschen Staat und TC 1ST das UrzZli1ıc veröf-
fentlichte Dokument Iıie Grundlagen der re der Russischen O-
doxen Kirche über die Un die Freiheit UNMi die Menschenrechte Um dıe
Zielrichtung der kırchlıchen Obrıigkeıt verstehen braucht 111a ihre
Außerungen NUr mI1T den rüheren Interpretationen der Menschenrechte
ÜL griechisch orthodoxe Theologen vergleichen Diese scheinen
freler SCIN VOoN polıtıschen Manıpulatıionen und darum auch eher g_
netl Z Kern der aCcC vorzudrıngen

Positionen griechisch orthodoxer Iheologen Menschenrechten

OdOXe Theologen en sıch selten Menschenrechtsfragen DC-
außert DIe detaillierteste Behandlung des Themas stammt Aaus der er
des griechischen Erzbischofs VOINl J1irana Anastasıo0s ( Yannoulatos) und
findet sıch Artıkel über ‚„„Orthodoxı1e und Menschenrechte
Grundsätzlıc sieht der Autor den Menschenrechten CIMn bsolut UNCI-

lässlıches Werkzeug des polıtıschen und soz1alen Lebens das darauf ab-
zielt dıe Bürger VOT dem wıllkürlichen Machtgebrauch HrCc den Staat
chützen ebenso WIC VOT dem Machtmissbrauch Ure andere Gruppen

oder Eınzelpersonen dıe aC besitzen
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Er bemerkt, dass „orthodoxes Denken nıcht immer voll un Sanz mıiıt
dem übereinstimmt, Was gelegentlich als ‚Menschenrechte‘ bezeichnet
wırd““, und welst darauf hın, dass 6S keine VO Übereinstimmung zwıschen
den beıden geben kann, we1l dıe „Betrachtungsweılse der Menschenrechts-
erklärungen und dıe 1G der elıgıon VoNn unterschiedlichen Voraus-
Ssetzungen ausgehen“. Menschenrechte „versuchen, das mMenscNhliche en
VON der Siıchtweise her ordnen, dass Menschen polıtısche Wesen SInd““.
Daraus Olgt, dass S1E 1 wesentlıchen außere Wiıllfährigkeıit betonen,
während das Evangelıum den Nachdruck auf innere Annahme, auf ge1st-
16 Wiıedergeburt und auf Verwandlung eot

Daraus folgt, dass dem Autor nıcht arum geht, ‚„„das verunglımp-
fen, Was hıer und da ZU Lob der Menschenrechte> geschrıeben wurde,
sondern vielmehr darum, iıhre Bedeutung tiefer erfassen““®

Yannoulatos stellt nıe cdıe Bedeutung der ahrung der Menschenrechte
In irgendeinem Land in rage, unabhängıg VOIN der soz1alen Struktur oder
den relıg1ösen Überzeugungen selner Bürger. Er lässt keınen Zweiıfel daran.,
ass In der pluralıstıschen Gesellschaft, In der WIT heute eben, en System
VOIN Menschenrechten, das dıe Beziıehungen zwıschen eInem säkularen
Staat und jedem einzelnen Bürger regelt, allgemeın akzeptiert und nıcht
rel1g1Öös verbrämt werden sollte An diesem Punkte unterscheı1idet sıch se1ıne
Posıtion grundlegend VonNn der selner russischen ollegen.

och da 1st Was S1e geme1ınsam aben, nämlıch eiıne Ablehnung
des estens, dıe zume1st VON denen geteılt wırd, die anderen Kulturen
angehören (nıcht 11UT dıe, deren relıg1öser Hıntergrund dıe orthodoxe Tadı-
t1on 1st) Yannoulatos spricht VON einer „Iragwürdıgen Ideologıe‘”, dıe ASICH
hınter den bekannten Menschenrechtserklärungen verbirgt”.

Die Entstehung cdieser Ideologıe ist Von einem anderen zeıtgenössischen
griechischen Theologen untersucht worden: Professor Christos Yannaras.
Er begınnt se1ne Analyse der Entwıcklung des westlichen Menschenrechts-
begriffes mıt dem Hınwelıs., dass der Schutz dieser Rechte immer mıiıt der
rage der Gesellschaftsmoral verbunden W dal. Und damıt stellt sıch dıe
Schlüsselfrage, WeT und mıt CSSCI Vollmacht diese ora festgelegt wiIird.
Wer verlangt, dass die Menschen diese Regeln befolgen? Ist C (jott mıt

Anastasıos Yannoulatos: OdOXYy and Human Rıghts, 1n Erzbischof Anastasıos
( Yannoulatos): Facıng the OT'! Orthodox Christian ESSays (lobal Oncerns,
St Vladımıirs Seminary Press; New York, 2003, A ]:
Ebd.,
Ebd.,
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seinen Gesetzen, WIe S1Ce in den relıg1ösen Instıtutionen Lestgehalten
sınd?

Was den europäıischen Westen betrifft, machte (1m Sogenannten
Miıttelalter) damıt eline sehr negatıve geschichtliche Erfahrung. Relig1öse

wurde 1im Bewusstsemin der Menschen mıt S1ıtuationen soz1laler Unge-
rechtigkeıt, Folter, Wıllkür, alptraumartıgen Bestrafungen und 1ideolo-
gischem Terroriısmus in Verbindung gebracht.

DiIie mıttelalterliche Erfahrung tührte dıe Moderne ZUL polemischen
Verwerfung jeder metaphysıschen Untermauerung VON ora und ec
DIie eugnung der Metaphysık förderte dıe totale Fıxierung auf dıe Natur
(Physık).’

In eınem bestimmten hıstorischen Augenblick wurde das Naturrecht
einem Grundbegriff der Organısatıon der Gesellschaft (und W1Ie gesagt
dıe zunehmend pluralıstiısche moderne Gesellschaft hat keıne Alternatiıve
Demzufolge Yannoulatos herrscht 1m Bewusstsein der zeıtgenÖSs-
sıschen westlichen Kultur „vorrang1ıg dıe Überzeugung, dass dıe Menschen
als Wesen in der Lage SINd, sıch selbst entwıckeln, und ZW.
vornehmlıc dadurch, ass S1e iıhren Intellekt und iıhre inneren Fähigkeıten
nutzen‘‘. ®

Die Bekräftigung des autonomen Charakters des Menschen War nıcht
1L1UT eiıne Antwort auf dıe oben erwähnten Missbräuche der rche; auch die
westliıche Theologıe DEr barg solche Voraussetzungen in sıch. Yannoula-
([OS glaubt, dass die Vorstellungen VON den herausragendsten Merkmalen
der Gottesebenbildlichkeit 1mM Menschen sıch im Osten wesentlıiıch VON

denen 1m Westen unterscheıiden. In der Ööstlıchen Theologıie 1st 6S „dıe 1e
mıt ıhrem ezug ZUT 1e€ und Gemeninschaftseinen Gesetzen, so wie sie in den religiösen Institutionen festgehalten  sind?  Was den europäischen Westen betrifft, so machte er (im sogenannten  Mittelalter) damit eine sehr negative geschichtliche Erfahrung. Religiöse  Ethik wurde im Bewusstsein der Menschen mit Situationen sozialer Unge-  rechtigkeit, Folter, Willkür, alptraumartigen Bestrafungen und ideolo-  gischem Terrorismus in Verbindung gebracht.  Die mittelalterliche Erfahrung führte die Moderne zur polemischen  Verwerfung jeder metaphysischen Untermauerung von Moral und Recht.  Die Leugnung der Metaphysik förderte die totale Fixierung auf die Natur  ‘  (Physik).7  In einem bestimmten historischen Augenblick wurde das Naturrecht zu  einem Grundbegriff der Organisation der Gesellschaft (und — wie gesagt —  die zunehmend pluralistische moderne Gesellschaft hat keine Alternative).  Demzufolge — so Yannoulatos — herrscht im Bewusstsein der zeitgenös-  sischen westlichen Kultur „vorrangig die Überzeugung, dass die Menschen  als autonome Wesen in der Lage sind, sich selbst zu entwickeln, und zwar  vornehmlich dadurch, dass sie ihren Intellekt und ihre inneren Fähigkeiten  nutzen“.®  Die Bekräftigung des autonomen Charakters des Menschen war nicht  nur eine Antwort auf die oben erwähnten Missbräuche der Kirche; auch die  westliche Theologie per se barg solche Voraussetzungen in sich. Yannoula-  tos glaubt, dass die Vorstellungen von den herausragendsten Merkmalen  der Gottesebenbildlichkeit ım Menschen sich im Osten wesentlich von  denen im Westen unterscheiden. In der östlichen Theologie ist es „die Liebe  mit ihrem Bezug zur Liebe und Gemeinschaft ... zwischen den Personen  der Heiligen Dreieinigkeit‘, während es im Westen „der Geist, der Intellekt  und der Wille“ sind, die den Bezugspunkt zum Logos darstellen.  Auf Selbstgenügsamkeit und Autonomie zu setzen, ist Ausdruck von  Egoismus oder „ungesundem Individualismus‘“; und die westliche Gesell-  schaft ist dieser Gefahr nicht entronnen. Nach und nach ist der Individua-  lismus zu einer universalen Philosophie (oder vermutlich zu einem System  der Beziehung zur Welt) geworden, und mehr noch: „Die Ideologie des  liberalen Individualismus hat den Begriff der Persönlichkeit benutzt.‘® In  der östlichen Theologie ist der Gedanke der „Persönlichkeit“ von entschei-  7  Christos Yannaras: Human Rights and the Orthodox Church, Theologia 73, 2003, 83-84.  8  Yannoulatos, 2003, 54.  ? Ebd ; 69  336zwıschen den Personen
der eılıgen Dreiemigkeıt””, während er im Westen ‚„„der Geist. der Intellekt
und der ılle  o Sınd, dıe den Bezugspunkt ZU 0Z20S darstellen

Auf Selbstgenügsamkeıt und Autonomıie SCtZEH. ist USAdTUC VON

Eg0O1smus oder „ungesundem Indıyıdualısmus”: und die westliche Gesell-
schaft 1st dieser Gefahr nıcht entronnen ach und ach ist der Indıyı1dua-
lısmus eiıner unıversalen Phılosophie eI vermutlıch einem System
der Beziehung ZT: geworden, und mehr noch: „Die Ideologie des
lıberalen Indıyıdualiısmus hat den Begriff der Persönlichkeit benutzt.‘“ In
der östlıchen Theologıie 1st der Gedanke der „Persönlichkeıit“ VON entsche1-

Christos Yannaras: Human Rıghts and the TINOdOX Church, Theologıa E 2003, WILRA
e Yannoulatos, 2003,

Ebd.,
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dender Bedeutung; doch wırd anders verstanden (Giott wırd nıcht 1Ur als
CI „Höchstes Wesen offenbart sondern als CIM persönlicher (jott ymo-
ogıisch bedeutet Persönlichkeit |(prosopon) auf griechisch] C1INeE Person
deren Gesıicht auf G1E andere Person oder ichtung auf oder
Jemanden gerichtet 1SL Von er schlägt Chrıistos Yannaras olgende ef-
nıtlıon des Menschen VOT „E1n Wesen das Beziıehungen eingeht C1Ne Per-
sönlıchkeit Den Menschen als CIM Indıyıduum behandeln beraubt iıhn
der Ööglıchke1 Beziehungen einzugehen und der 021 orthodoxen
Denkens dıe Reduzierung der Person auTt das Indıyiıduum
Verlust der wahren Bedeutung des menschlichen Lebens „Um sıch selbst

en IHNUSS Ian sıch opfern e61() In der orthodoxen Theologie 1ST der
Sıinn des menschlichen Lebens die Vergöttlichung (Theosis) dıe erreicht
wırd uUurc dıe Gemeinschaft dere dıe den dre1 göttlıchen Per-

der eılıgen Irımıutät besteht
Menschen die ihrem indıyıduellen CZO verhaftet Ssınd versuchen, - Ver:-

göttlıchung auf der Basıs ihrer CISCHCNH Krıterien erreichen Was ihnen
den me1lsten Fällen keıne Chance auftf eı1l en lässt Darum 1ST unab-

hängıg VOoNn den außeren Umständen dıie C1ISCNC Selbstsuc der
e1N! und die urzel en eis

In diıesem Kontext bekräftigt Yannoulatos ass Cc1inN Rechtsverständnis
das sıch auf dıe äaußeren Umstände des menschlichen Lebens konzentriert

SCINeET orge den Menschen DPFILOT vereinfachend 1ST Er pricht
VON grundlegenderen Rechten nämlıch „dem CC das werden WOZU
WITLr geschaffen SInd Unser wichtigstese 1ST CC t1efstes
Wesen verwırklıchen und urc na Kınder Gottes werden‘“

Eın anderese 1St C LU lheben und gelıebt werden Dies wırd als
das grundlegende Merkmal des Menschen als solchem verstanden we1l
Menschen NUur ann vollständıg SINd WENN SIC heben und gehebt werden:‘‘
Es seltsam 1e Zusammenhang mMıiıt dem (Gesetz sehen
Wer ann den Menschen SCINECS Rechts heben berauben? och der EgO-

der mMIıt dem Indıyidualismus einhergeht untergräbt uUNseTe ählg-
eıt heben und den Kategorien SCH  er Interessen und Schick-
sale denken Und da „„diıes alleın uUuNnseIrIe Gesellschaft verwandeln und
Adus Haufen isolıerter un: elinander gleichgültiger Zellen
organıschen Ganzen machen ann dem jede einzelne ZU aCcCAs-

{ () Vgl Mt 16
Ebd N
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337



{u  3 er anderen beiträet; hält Yannoulatos dıe Konsequenzen der „Pn_
vatısıerung des Lebens‘“ für Katastrophal. Wenn dıe Gesellschaft auf Indıvı-
dualısmus besteht. entfernt SIE sıch VON der Ex1istenzweılse, dıe jder
Wahrheit ausgerichtet ISE.  o nämlıch der des Universellen 0Z0S, dem Inbe-
or1ff der 1e un! Harmonıie, dıe das Uniıvyversum einem Kosmos
macht

Wenn auch Yannoulatos dıe moderne westliıche Gesellschaft mıt iıhrem
ungesunden Individualısmus krıtisiert, würde SE doch keineswegs ihre
Errungenschaften leugnen, denen zweiıfellos dıie Eınführung der Men-
schenrechte gehö Darüber hınaus betont er in seinen Schlussbemer-
kungen, dass sdie Relıgionen eıne treibender werden ollten In iıhrem
Bemühen, dıe Menschenrechte verwiırklıchen“‘.!*

Es 1st voll und Sanz gerechtfertigt, eın Glaubender se1IN, WECINN 68

eın soz1lales nlıegen geht Er selbst schreı1bt: „Chrısten geben ihre krI-
tische Haltung geschıichtlıchen Entwıcklungen gegenüber nıe auf. S1ıe sınd
glücklıch, WE S1e dıe verschliedenen Errungenschaften der Menschheıt
sehen. doch S1e hören nıemals auf, Wesentlıcherem nachzugehen.‘“”-

Das Menschenrechtsverständnis der Russisch-Orthodoxen Kırche

DIie Quintessenz des Dokuments Die Grundlagen der re der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche über die Ürde, die Freiheit Un die Menschen-
rechte wırd ıIn den tolgenden beıden Aussagen zusammengefasst:

99  a  el darf dıe Verwirklichung der Menschenrechte nıcht den VON

(jott gesetzten siıttlıchen Normen un: dem darauf beruhenden tradıt10onNs-
bezogenen OS in Wıderspruch treten

DIe indıviıduellen Rechte des Menschen können den Werten und
nlıegen des Vaterlandes, der Gememnnschaft und der Famılıe nıcht ZUWI-
derlaufen.‘‘!®

DiIe primäre Bedeutung VOoN “Lehre- hat Patrıarch Alexe] In se1ıner Jähr-
lıchen Ansprache seıne AHerde- eutlc gemacht, urz Devor das oku-
ment veröffentlich wurde. ezug ehmend auf dıe aktuellen Ere1gn1sse,
außerte seiıne orge angesıchts „„des Krıeges, der dıe OdOxXe
Rus entfacht worden 1st  .. Das Kernstück dieses unsıchtbaren eges ist
13 Ebd.,
14 Ebd.,
15

16
Ebd..,
Dıie Grundlagen der re der Russıschen Orthodoxen Kırche ber ürde, reıine1l und
Kechte des Menschen, http://www.bogoslov.ru/text/410686.html, 1115
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das Eındringen des estens un:! dıie Verbreiıtung der Werte der Konsumge-
sellschaft Sanz usSsslian: Eıner der Absätze dieser Botschaft steht
der Überschrı ‚Iradıtionelle und alsche Werte‘ Angesıchts dieses
Gegensatzes der Werte sınd für den Patrıarchen alle Werte demokratische
inbegriffen die auTtfe der Entwicklung der menschlıchen Gesellschaft
gepragt worden sSınd falsch Der moralısche /ustand des estens den
aufgrun| der Gesetzgebung, dıe manchen Ländern 1C auf OMO-
sexuelle Ehen, Euthanasıe und das Experimentieren mı1t menschlıchen
Embryos beurteıilt, beunruhigt iıhn eisten

eute herrscht ı der europäischen /Zaivılısatıon C1iMn schmerzhafter Bruch ı den wech-
selseıt1gen Beziehungen zwıschen Menschenrechten und OTra <1bt a Cu«c Art
Von Rechten Rechte die sıch Konflıkt ZUT Moral eiınden och 1ST letztendlich dıe
ora dıie dıie Vıtalıtät und das achstum der Gesellschaft und ihre Eıinheıt gewährle1s-
ten Wenn WITL N1IC. aufstehen für Land 'olk eCc gemä uUuNsecIer
Tradıtion en ann werden WIT den INOTS1SCH Jag N1ıC mehr sehen | /

Der CINZISC Weg, usslian: reiten der Patrıarch besteht
darın ass SCINECT tradıtıonellen Gesellschaftsform zurückkehrt der
der Gegensatz zwıschen „Indıy1iıduum und Gememinschaft“‘ zugunsten der
Gememninschaft entschıeden wırd dıie uUurc dıie staatlıchen Grenzen definiert
wIrd Darum wırd SCS TAET: Ansprache der für den Patrıotismus
C1INC große Aufmerksamkeit geschenkt

DIe Hauptbedeutung der „G’Grundlagen“ 1eg iıhrem ufruf, ‚CHNC
oroben Gefahr wıderstehen dıe dıe Kırche x der gesetzgeberıschen
und öffentlichen Unterstützung der verschıliedenen Laster‘‘ sıeht

Der defensive Charakter der „Lehre“ und iıhrer zugrundelıiegenden polı-
tischen Moot1ivatıon kommt der Lolgenden arnung ZUuU USArucCc „Eıne
bestimmte Zivilısation sollte nıcht hre CISCHC Lebensweise anderen ZAvVIilı-

aufnötigen dem Vorwand des Schutzes der Menschen-
rechte Menschenrechtsaktivıiıtäten ollten nıcht den Dıienst der nteres-
SCI] bestimmter Länder gestellt werden‘‘!?” mMI1t anderen Worten säkulare
Menschenrechtler werden Von den Autoren der re mıt der ünften
Kolonne gleichgesetzt dıie darauf bzıielt usslan: schwächen und dıe
Fundamente SCIHNECT gesellschaftlıchen Struktur zerstoren

Dass dıie Autoren vornehmlıch Aaus der Defensive heraus argumenteren
und iıhren Wıderstand artıkulieren schränkt den Inhalt des Dokuments
erheblich C111 Das ema der Menschenrechte konnte nıcht entfaltet WCI-

17 http WWW patrıarchıa ru/db/text/356093 html
IX Teaching, 111
19 Ebd 1114
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den, we1l dıe Lehe den Hauptzweck und die ursprünglıche Zielsetzung
des Menschenrechtsdenkens nıcht eiınmal erwähnt, ämlıch den Einzelnen
VOT der wıllkürlichen Herrschaft des Staates oder anderer Machtstrukturen

schützen. Infolgedessen wırd dıie wiıirklıche Kalamıtät des modernen
usslian: 1mM IC auf dıie allumfassende Rechtskrise nıemals erwähnt. Die
‚Eehre hınterlässt den INdruc ass CS 1m Land eın Problem mıt Men-
schenrechten <1bt DIie wenıgen Menschenrechtsverte1idiger jedoch en
schon VOI langem larm geschlagen und darauf hingewılesen, dass das
Problem mıt den Menschenrechten in usslian sehr viel oröher 1st und
sehr viel t1efer geht, als dıie Jüngsten Gesetzeserlasse, dıie verfassungsmäßı1g
garantıerte Menschenrechte eingeschränkt en Das Problem 1st, dass
selbst dıe grundlegendsten Rechte, W1Ie das eCc auf eCDEN; nıcht uUurc
sogenannte gerichtlıc TZWUNSCHC aßnahmen gewährleıistet SINd. Wır
russıschen Bürgere keinerle1 Vertrauen mehr In eigenes Land
Um dıie S1ıtuation verstehen, brauchen WIT keıine tiefgreiıfende Analyse
der ınge vorzunehmen. Es INa ıer genügen, einen kurzen 1C auf dıe
Daten sozlologıscher Untersuchungen werten. Wenn Bürger gefragt
werden, WC S1e me1lnsten m1sstrauen, erwähnen S1e Oft erster Stelle
dıe Polızei, die Staatsanwälte und dıe Rıchter. Wenn dıe eigenen Rechte
verletzt werden, ann MNan nırgendwo ıngehen, sıch eklagen.
Schliımmer noch, gerade die, dıe dazu ersehen SINd, dıe Menschenrechte
schützen. mı1ıssachten und verletzen S1e viel tiefgreifender und äufıger als

Jjemand. Interessanterwelse sınd Polizeibeamte erst ach eiıner el
VON Skandalen, dıe durchs Internet sınd und nıcht mehr vertuscht
werden konnten, ZUH: Rechenscha SCZUOSCH worden für Straftaten, dıie S1e

Bürgern egangen hatten. DIie en der ınge geschah erst ürzlıch,
als Angehörige der pfer begannen, in einer aktuellen Zeılitschrı nforma-
t1onen verbreıten, Was elner Dıskussion e’ der viele Internet-
benutzer beteıligt und dadurch eıne vıirtuelle Zivilgesellschaft aktı-
viert wurde.

DiIie rage der Beziehungen zwıischen Machthabenden un: Bürgern,
WOTUIN CS hlıer Ja geht, wırd In der LEehte- aum berührt Die olgende
Behauptung, dıe 1im Russıschen In eiıner orammatısch unpersönlıchen Form
gehalten 1st, ist höchst iragwürdıg: „Die Völker, die Aie geistliche Fürsorge
der Russisch-Orthodoxen Kirche geniehen, en In ihrer Geschichte eın
fruchtbares Verständnis für die Notwendigkeıit der Zusammenarbeit Z7WI-
schen den Maghthabenden Un dem Volk entwickelt. «20 Il'l einer Gesell-
20 Teaching FA  -
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schaft, die nıe Demokratie kennen gelernt hat, konnte eiıne solche Behaup-
(ung 1L1UT VON elıner Seite kommen VonN der Seıte derer, dıe der acC
SINd.

DıIie erkenntnısmäßige Dissonanz, dıie INan empfindet, WE 1I1an die
-Lehre: hest, ist leicht erklären: dıe „Lehre‘“ geht weder VON den Inter-

des Eınzelnen 1m Kontext des irdıschen Lebens dUus (wıe 1im Fall der
Universalen Erklärung der Menschenrechte) noch VonNn den Interessen der
Person Adus der 16 des ew1gen Lebens (wıe 1im Fall der Ergänzungen und
Anderungen der Erklärung Ure Anastasıo0s Yannoulatos). Sıe geht viel-
mehr VON den Interessen einer Gememnschaft dUS, die Hre die Staatsgren-
ZenNn definiert ISE das e1 VON den Interessen des Staates als olchem

DIe Priorität, dıie cdıe Kırche den Interessen des Staates gegenüber den
Interessen des Einzelnen einräumt, wırd bestimmt uUurc die geschichtliche
Konstellatıon. dıe 1I1an „5Symphonie“” De facto hat eine solche Sym-
phonıe Nnıe bestanden. Wılıe der orthodoxe eologe, Erzpriester Alexander
Schmemann, CS ausdrückt:

dieses ea (Symphonie annn 11UTr uUurc eıne sehr dıfferenzierte
und are Unterscheidung zwıschen Kırche und Welt erreicht werden. Und
/{W al darum, we1l die Kırche ihre 1SS10N der Verwandlung der Welt NUr
eriuüllen kann, WECeNN S1€e auch ıhr Selbstverständnis als das CIC das nıcht
VON dieser Welt ist bewahrt DiIie ragödıe der Byzantınıschen Kırche
bestand jedoch gerade darın, dass S1E sıch in iıhrem eigenen Selbstverständ-
N1IS nıcht 11UTr verwaltungsmäßig mıt dem P1iC verband, sondern auch
psychologisch. Für dıe Kırche selbst wurde das eiIc Z aboluten un:
höchsten Werrt, unbestreitbar und unangreıtbar. DiIie byzantınıschen Herr-
scher (wıe späater die russischen) nıcht mehr In der Kage: diese Kate-
gorıen des eılıgen Reıiches aufzugebenschaft, die nie Demokratie kennen gelernt hat, konnte eine solche Behaup-  tung nur von einer Seite kommen — von der Seite derer, die an der Macht  sind.  Die erkenntnismäßige Dissonanz, die man empfindet, wenn man die  „Lehre“ liest, ist leicht zu erklären: die „Lehre“ geht weder von den Inter-  essen des Einzelnen im Kontext des irdischen Lebens aus (wie im Fall der  Universalen Erklärung der Menschenrechte) noch von den Interessen der  Person aus der Sicht des ewigen Lebens (wie im Fall der Ergänzungen und  Änderungen der Erklärung durch Anastasios Yannoulatos). Sie geht viel-  mehr von den Interessen einer Gemeinschaft aus, die durch die Staatsgren-  zen definiert ist, das heißt von den Interessen des Staates als solchem.  Die Priorität, die die Kirche den Interessen des Staates gegenüber den  Interessen des Einzelnen einräumt, wird bestimmt durch die geschichtliche  Konstellation, die man „Symphonie“‘ nennt. De facto hat eine solche Sym-  phonie nie bestanden. Wie der orthodoxe Theologe, Erzpriester Alexander  Schmemann, es ausdrückt:  „... dieses Ideal (Symphonie) kann nur durch eine sehr differenzierte  und klare Unterscheidung zwischen Kirche und Welt erreicht werden. Und  zwar darum, weil die Kirche ihre Mission der Verwandlung der Welt nur  erfüllen kann, wenn sie auch ihr Selbstverständnis als das ‚Reich, das nicht  von dieser Welt ist‘ bewahrt. Die Tragödie der Byzantinischen Kirche  bestand jedoch gerade darin, dass sie sich in ihrem eigenen Selbstverständ-  nis nicht nur verwaltungsmäßig mit dem Reich verband, sondern auch  psychologisch. Für die Kirche selbst wurde das Reich zum aboluten und  höchsten Wert, unbestreitbar und unangreifbar. Die byzantinischen Herr-  scher (wie später die russischen) waren nicht mehr in der Lage, diese Kate-  gorien des heiligen Reiches aufzugeben ...  ... Die wahre Tragödie der Byzantinischen Kirche lag nicht in der Tyran-  nei der Zaren und nicht in Sünden und Abstürzen. Sie lag zu allererst und  vornehmlich darin, dass das Reich selbst zu ihrem ‚wahren Schatz‘ gewor-  den ist !  Darum ist der Menschenrechtsbegriff der Kirche voll innerer Widersprü-  che und sieht nicht selten wie auf den Kopf gestellt aus.  Es mag genügen, sich zu vergegenwärtigen, was aus den Kernbegriffen  der „Lehre“, nämlich „Moral“ (das Wort und seine Ableitungen werden auf  * Alexander Schmemann: The Historical Path of the Orthodoxy, Moskau, Palomnik 1993,  265, 267269  341DıIe wahre ragödıe der Byzantınıschen Kırche Jag nıcht in der yran-
ne1 der /Zaren und nıcht in Sünden und Abstürzen. Sıe lag allererst und
vornehmlıc darın. dass das e1c selbst ıhrem ‚wahren Schatz‘ ‚W OTL-
den ist.‘“!

Darum ist der Menschenrechtsbegriff der Kırche voll innerer 1dersprü-
che und sıeht nıcht selten WIE auf den Kopf gestellt au  S

Es Mag genügen, sıch vergegenwärtigen, Was AausSs den Kernbegriffen
der „ALeNte nämlıch ‚Moral“ (das Wort und seıne Ableıtungen werden auf

Alexander Schmemann: Ihe Hıstorical Path of the Orthodoxy, oskau. Palomnik 1993,
265. 267 269
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dreizehn Seliten des Dokuments 35 Mal erwähnt) und ‚„Patrıotismus”
geworden ist:

Ora

DIies ist en e1ıspie für das Scheıtern der inneren Folgerichtigkeıt des
Dokuments. Während dıe „‚ECDIe: sıch „unmoralısche und antı-
mMenscC  1C Handlungen“ W1e FEuthanasıe und Abtreibung wendet und für
cdıe Heıilıgkeıit des menschlichen Lebens eintrıtt, s1eht S1e nıchtsdestowenı1-
SCI die Todesstrafe VOIL, und 7/{WaTl mıt dem Hınwels, ‚„„dass die Todesstrafe
in alttestamentlichen Zeıten zulässıg Wr und CS weder In der eılıgen
Schrift Neuen JTestaments noch in der Tradıtiıon oder 1m historischen Erbe
der Orthodoxen Kırche Anweısungen iıhrer Abschaffung ID |DITS
Tatsache, ass dıe Kırche oft dıe ast auf sıch hat, ZU Tode
Verurteilte verteidigen und sıch für eıne Miılderung ıhrer Strafe eiInzuset-
ZCH, scchwächt nıcht das strenge Urte1l ab, das In dem zıt1erten Absatz 7U

Ausdruck kommt och einmal s1ieht 11an hıer, WI1Ie sehr das Dokument
polıtısch belastet ist DIie Posiıtion des Dokuments in der rage der Odes-
strafe ann INan iın Zusammenhang mıt einem Beschluss des Verfassungs-
gerichtes sehen, in dem CS CI ass 1m FE 2040 Prozesse mıt Geschwo-

1im russıschen Territorium eingeführt werden un annn
auch das Moratorium für dıie Todesstrafe aufgehoben werden col1. ®

ıne utiılıtarıstısche Einstellung ZU Glauben und ZUE ora führt CI-

me1dA1l1c deren Profaniıerrung und ZUT Eınführung eines doppelten Mali-
stabes, dessen Unzulässıigkeıt der gegenwärtige Patrıarch Kırıl! oft
betont hat Er welst vornehmlıch auf ‚„‚westliche‘‘ oppelte abbstabe hın
und en eı Ereign1isse WI1IEe dıe Anerkennung der Unabhängigkeıit
des KOSOVO, erwähnt aber nıcht einmal diese Option 1m VOIN Abchasıen
und ()ssetien. Was In uUuSssian: passıert, ist das, Was der Sozlologe
Zygmunt Bauman In seinem Buch oNne galn Ethics after Certainty
beschrieben hat als eine:

„„J1endenz. den Einzelnen se1iner moralıschen Verantwortung enthe-
ben Es 1st jetzt dıe Gemeninschaft oder sınd vielmehr die selbsternann-
ten Wächter über iıhre Reinheıit dıie dıie (Girenzen der moralıschen Ver-
22

IA
eachıng IN
In Übereinstimmung mıt einem Beschluss des Verfassungsgerichts der Russischen Föde-
ratıon werden Bundesgerichte allgemeıner Rechtsprechung 2010 ach der Eınführung
VON Geschworenenprozessen 1m SaNzZChH and wieder ermächtigt, Verbrecher Un ode /
verurteıilen, http://www.alf.ru/sociıety/news/38361.
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pflıchtungen abstecken, cdıe das (jute VO Bösen tTennen un auf uCcC
und Verderb moralısches Verhalten definiıeren. Das vordringlıchste nNlıe-
SCH ihrer moralıschen Gesetzgebung ist CS, dıe Irennung zwıschen ‚uns
un! ‚.ihnen‘ undurchlässıg machen. nıcht sehr. moralhlısche Mall3-
stähe setizen, sondern oppelte abstabe einzuführen eınen, der
für ‚uns gılt, und eINEN. der für S1e., für dıe Behandlung der ‚Ande-
ren vorgesehen 1st GewI1SS, 1m Unterschie: ZUT unpersönlıchen Welt. In
der der Einzelne 11UT für sıch lebt, fördert dıe Postulierung VOIN (Gjeme1nn-
cschaft weder moralısche Gleichgültigkeıt noch nımmt S1e das Leiıden daran
auf dıe eıichte chulter:; doch S1E Ördert auch nıcht die moralısche 1gen-
ständıgkeıt des Einzelnen. Sıe ersetzt dıe Qualen ethischer Verantwortung
HTE dıie Sıcherheit. dıe Dıszıplın und Unterwerfung bieten. Und 6S ist in
keıiner Welse gewährleıstet, dass das dıszıplinıerte Selbst moralısch ISE:
wohingegen das unterwürlfige Selbst leicht geformt _ werden ann und
auch geformt wırd im Dıienste der STAUSAMCN, geistlosen Unmenschlich-
eıt der endlosen (und hoffnungslosen Grenzscharmützel und nut-
zungskriege den verschliedenen Gemeinschaften ‘4

Ours der Name einer gesamt-russiıschen regierungsfreundlıchen
Jugendbewegung 1st eın Lehrbuchbeıspiel für Baumans ese Dıe Kır-
che arbeıitet regelmäßıig mıt ()urs einem geme1ınsamen Projekt
Phänomene der Unmoral ın der russıischen Gesellschaft

Patriotismus

1esSEeIDeE Begrilfsveränderung geschıeht mıt dem Phänomen des Patrıo-
t1smus. In der ‚Lehte: rückt der egr1 des Patrıotismus In den Vorder-
ogrund mıt einem Verwels auf dıe Worte Chrıist1i selbst, der sagt „Nı1ıemand
hat ogrößhere 1e denn dıe, daß se1n en lässt für seıne Freunde‘‘
(Joh Doch: WIEe schon bemerkt, Menschenrechtler, dıie ihre Pflicht
manchmal un Eınsatz iıhres Lebens GE  H. werden als Agenten des
estens, als „1Tünfte Kolonne‘‘ oder als Feıinde des Volkes klassıfizlert.
och In Wırklıchkeit führen uUuNseTeE täglıchen Beobachtungen unNns ZU ent-
gegengesetzten Schluss

Unser uUuro 1eg unmıttelbar neben dem der Nıchtregierungsorgan1sa-
tiıon der ‚„Soldatenmütter‘‘. 1e1e re lang en WITr dıe Frauen beobach-
LEL dıe ort arbeıten, oder sollte ich eher dıie dort en Ihre ages-
und oft auch naC  1chen Stunden verbringen S1Ee damıt. auf dıe Notrufe
24 Zygmunt Bauman. one gaın Eithics After ertaınty, London 994
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Junger oldaten arten und SI entgegenzunehmen‚ dıe verhöhnt oder
gefoltert, manchmal fast getötet werden auf den Komman-

dostellen, S1€e arbeıten. 1C selten laufen dıe Oldaten VOT ıhren Peın1-
SCIN WCE und ohl w1ssend, dass dıe Armeebosse nıe auf ihrer Seıite stehen
werden, CN SEe1 denn 1m Fall eines Ööffentlıchen andals, wenden S1e sıch
cdhe „Soldatenmütter“ dıe Mıhıtäranwälte. In den Büros der (GOs
oder manchmal In den Häusern dieser Frauen finden dıe fortgelaufenen
Oldaten Schutz DIie Frauen gehen VOL (Gericht und suchen Sonderkom-
mandos der Armee auf, S1e nıcht wıllkommen sınd und oft beschimpft
werden. DIie Bezirksdienststellen versuchen, S1e mıt en rıcks, WIE
Stromausschalten, Aaus iıhrem uro hinauszuwerten. S1e en gefähr-
lıchen Umständen, dıe iıhnen viel abverlangen. en Donnerstag halten S1e
eıne .„Rechtsschule‘ für Wehrdienstpflichtige, en Jungs das Inımum

Wiıssen vermitteln. auf das S1e als Staatsbürger Anspruch en und
das S1e brauchen, WENN S1e ZU Dienst In der Armee eingezogen werden.

DiIie ‚„„‚5Soldatenmütter‘ rleben den Schmerz der Osen Mütter, dıe ihre
nNe In Friedenszeıiten verliıeren, als iıhren e1igenen Schmerz S1e geben
WIFKLILC. iıhr en in für hre Freunde. Und 1m Sınne der -Lehre sınd S1e
wahre Patrıoten und nıcht Vaterlandsfeinde oder eıne „Hılfsquelle” des
Beindes: dıe UNSCIC Fähigkeıt, uNns 1m Kriegsfalle verteidigen, zunıchte
machen. Dass dıie ınge SCHIEC laufen in unserer Armee, ist eın Geheim-
NIS, und das ist In der SaAaNzZChH Welt bekannt /Z/um Patriotismus sSe1 gesagl,
dass CS UNseTITCcIN Land csehr helfen würde, WE dıese TODIeme beım
Namen genannt und behandelt würden, STAl verheimlıcht werden.

Es ist SahnzZ offensichtlich. dass Stanıslav Markelov?®> und Anna olıt-
ovskaya, dıe Menschenrechtler, dıe getotet wurden, buchstäblich iıhr
en für iıhre Freunde gelassen en SO WIE dıe „Doldatenmütter” en
S1e sıch selbst für andere Menschen dahıngegeben, selen CS Russen. Tschts-
chenen oder andere. Was ist 1Un Patriıotismus? Ist dıie 1e€ uSS1anı
selner Kultur und seınen Menschgn, selen C alle oder jeder Einzelne VoNn

D Eın Jurist der Spıtze der Ööffentlichen Organısatıon Institut für die Wahrung der SOouve-
ränıtät des Rechts; Wdl unter den ersten Jurısten, der in Ischetschenien gearbeıtet hat.
Er Wr der rechtliche Vertreter der Famılıe Von Isa Kungayeva, das chetschenısche
jJunge Mädchen, das VOIN Yury Budanov, einem (Oberst der russıschen Armee, getötet
wurde. Markelov uch pfer des Terroristenangriffs VOoNn uDrovKa „Nord-Ost‘“-
Theater) vertreten als Reporter und ertreter der Massenmedien. che für e Opposıtion
arbeıteten: hat uch mehrere WONNCNH, In denen pfer on Wohnungsbau-
skandalen un: mehrere Umweltfälle vertreten hat Ebenso hat uch viele nhänger
antı-faschistischer Gruppen und öffentlicher ewegungen vertreten
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ihnen? der ist 6S dıie 1e den Machthabern? Und mıiıt WE oder
womıt identifizıeren sıch diıejen1ıgen, dıe cdıe Kırche leıten?

Wenn WIT Theorıe und Praxıs 1M 1C auf die Menschenrechtsaktiv1i-
aten in ınklang mıteinander bringen wollen etwa 1m Siınne der erTias-
CR der Ar Wds WITKI1IC machbar 1st, (unter anderem auch dank des
bemerkenswerten Beıtrags orthodoxer Theologen) dann könnte 6S VON

Interesse Se1IN, sıch der rfahrung orthodoxer Gemeiinschaften ZUZUWEeEI-

den., die den Bedingungen einer demokratıischen Gesellschaft en
(Z dıejen1ıgen, die als achkommen VON Emigranten In den Vereinigten
Staaten schon 1n dıe amerıkanısche Kultur integriert SIN Dıe Behaup-
L(ung, ass 1m Westen „Gläubige CZWUNSCH se1len, die Zulässıigkeıt der
un einzuräumen, wollten SI sıch nıcht Dıskrıminierung und Verfolgung
aussetzen‘‘, 1st nıcht überzeugend. Es ist möglıch, ass S1e einem anderen
Bereıich der Wirklichkei treu und zugewandt bleiben und sıch zugle1c den
Menschenrechten verpflichtet WISSeN. DIie ahrung ze1igt uns, dass Demo-
kratıe und orthodoxe Werte durchaus vereinbar SINd. ıne nüchterne
Betrachtung der aktuellen Ere1ignisse in usslian legt den Schluss nahe.
dass WEINN erst eıinmal dıe Iradıtiıonen eiıner Gesellschaft verloren n_
SCH sınd jeder Versuch, den jahrhundertealten Lebensformen zurück-
zukehren, unmöglıch ist (Vor einem Jahrhunder diese Gesell-
schaftsformen schon ernsthaft ran SOIISt hätte dıe Revolution nıcht
stattgefunden. Wıe dem auch sei; ob eine HC  enr ZUT Vergangenheıt der
Gesellschaft dienen würde, 1st nıcht mehr VonNn Belang, da CS sıch eine
Utopı1e handelt ber dıe uÜC nach einem eigenen Weg der Gesellschaft
nachzudenken, ware sehr viel fruchtbarer., WEeNN WIT UNsSCIC Feindselıgkeıt
aufgäben und lernten, nıcht 11UT dıe Schwachstellen, sondern auch dıe
Errungenschaften anderer Gesellschaften erkennen.

Übersetzung AUS dem Englischen: elga O12
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